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 Diese Kurzgeschichte erscheint im Rahmen der Reihe:
 »Kurz und nackig – Erotische Kurzgeschichten aus dem Norden«
 
 2 Vorwort
 Diese Geschichte ist nur für Erwachsene geeignet!
  
 Der nachfolgende Text enthält erotische und sexuelle Schilderungen. Diese Geschichte ist daher nur für volljährige Personen gedacht. Bitte lesen Sie nicht weiter, wenn Sie noch nicht volljährig sind oder kein Interesse an dieser Art von Texten haben.
  
 Die Personen in dieser Geschichte und deren Namen sind erfunden. Die Handlung ist frei erdacht. Ähnlichkeiten zu echten Personen und tatsächlichen Situationen sind nicht beabsichtigt. Alle in dieser Geschichte sexuell handelnden Personen sind mindestens 18 Jahre alt.
  
 Wenn Sie volljährig sind und immer noch Interesse an dieser Geschichte haben, wünsche ich Ihnen nun viel Spaß.
  
 Ihre
 Isabella Ísleifurdóttir
 
 3 Gipfelndes Begehren
  
 Seit Stunden saßen wir vor unseren Laptops. Florian am Wohnzimmertisch und ich auf der Couch. Mein Rücken schmerzte und meine Finger befanden sich schon viel zu lange in arthritischer Position auf dem Mousepad.
 »Und, wie sieht es aus?«, sagte ich zu ihm.
 »Ich bleib dabei: Madeira.«
 »Ach nein, Spanien ist doch viel zu heiß!«
 »Erstens ist Madeira nicht Spanien, sondern Portugal. Und zweitens ist es im September da nicht mehr heiß, sondern angenehm warm.«
 »Trotzdem, was kann man dort machen?«
 »Am Strand liegen, baden und im Wald wandern.«
 »Aber dort gibt es doch unzählige Mücken, die einen auffressen.«
 »Was hast du für einen Vorschlag?«
 Ich nahm den Laptop vom Schoß und stellte ihn neben mich auf die Couch. Dann setzte ich mich aufrecht hin und sagte: »Schweden!«
 »Schweden?«
 »Ja, Schweden.«
 »Einen IKEA haben wir auch in Eching, da müssen wir nicht so weit fliegen.«
 »Dort gibt es noch viel mehr!«
 »Zum Beispiel?«
 »Jede Menge Natur und Wald-«
 »Wie in Madeira!«
 »Vielleicht, aber nicht nur auf einer kleinen Insel, sondern auf einer Fläche größer als Deutschland.«
 »Gibt es in Schweden nicht auch Mücken?«
 »Doch, aber die übertragen keine fiesen Krankheiten, wie die in Madeira. Außerdem friert es im September manchmal bereits, da ist dann nichts mehr mit Mücken.«
 »Vielen Dank auch, ich wollte im Urlaub eigentlich entspannen und mir nicht den Arsch abfrieren.«
 Florian stand auf und ging auf die Couch zu.
 »Wenn du dir nichts Passendes anziehst, bist du selbst schuld.«
 Er zog einen Mundwinkel nach oben und zwinkerte mir zu. »Aber ich wollte dich doch mal wieder im Bikini sehen.«
 Ich stand auf, ging einen Schritt auf ihn zu, legte die Hand auf meinen Bauch und schob mein T-Shirt bis über den Bauchnabel.
 »Du kannst auch so was von meiner nackten Haut sehen.«
 Auch Florian trat auf mich zu und schob seine Hände unter mein Oberteil. Ich hielt ihn durch das T-Shirt an seinen Handgelenken fest, bevor er meine Brüste berührte.
 »Oh nein, bevor du das zu sehen kriegst, müssen wir uns einigen.«
 Florian zog seine Hände unter meinem T-Shirt hervor, drehte sich um und verschränkte die Arme vor seiner Brust.
 Gespielt schluchzte er: »Erpressen lasse ich mich nicht. Dann verzichte ich lieber.«
 »Gut, wie du meinst. Dann buche ich schon mal.« Ich ging zurück zur Couch und setzte mich. Als ich mir den Laptop auf die Oberschenkel hob, wirbelte Florian herum.
 »Nein, ich meinte nicht auf meinen Wunschurlaub. Ich verzichte auf deine nackte Haut.«
 »Wie lange?«
 »Bis wir uns geeinigt haben.«
 »Gut. Wegen mir. Ich kann ein paar Monate ohne Sex leben.«
 Dieses Mal spielte er mir nichts vor, als ihm die Kinnlade nach unten klappte.
 »Ein paar Monate? Spinnst du?«
 »Nein. Wenn es so lange dauert, bis wir uns einigen, dann ist es halt so.«
 Florian schnaufte lang und geräuschvoll aus.
 »Ein paar Monate! Ich krieg schon einen Vogel, wenn du mich eine Woche nicht ran lässt. Hast du den gar keine Bedürfnisse?«
 »Doch, aber wer sagt denn, dass ich dich dazu brauche?«
 Florians Augen weiteten sich. Vielleicht lockte ich ihn hier zu sehr auf eine falsche Fährte. Ich wollte nicht sein Vertrauen aufs Spiel setzen, sondern nur nach Schweden.
 »Meinst du etwa-«
 »Nein, keine Angst. Du bist der Einzige, der mich sogar ohne Bikini sehen darf. Von meiner Mutter vielleicht mal abgesehen.«
 »Damit kann ich leben.«
 »Schön. Aber wenn du denkst, nur ihr Männer wisst, wie man sich ohne Partner abreagieren kann, dann irrst du dich.«
 »Darf ich dann wenigstens zusehen? Bitte?« Florian faltete die Hände.
 »Vergiss es.«
 »Aber das ist Erpressung. Ich will nicht einfach auf Madeira verzichten, nur um dich zu haben. Ich will aber auch nicht auf dich verzichten.«
 »Eine Münze?«
 »Hä?«
 »Werfen wir eine Münze.«
 Florian sah mich an, als hätte ich ihm gerade empfohlen, in der Zwischenzeit zu einer Prostituierten zu gehen. Dann legte sich langsam ein Lächeln auf seine Lippen.
 »Gerne. Aber ich warne dich. Früher war ich der Houdini des Schulhofs.«
 »Dann zaubere mal ein Geldstück aus deinem Ärmel.«
 »Haha, sehr witzig. Ich hole eins.«
 Er ging aus dem Wohnzimmer und kam kurz darauf mit einem 2 Euro Stück zwischen den Fingern zurück. Die Münze steckte hochkant zwischen seinem Zeigefinger und Mittelfinger. Dann bewegte er seine Finger und die Münze kippte über den Mittelfinger. Nun steckte sie zwischen Mittelfinger und Ringfinger. Beim nächsten Finger das gleiche Spiel. Dann wanderte die Münze zurück. Seine Finger bewegten sich schneller und ich konnte zwar noch die Bewegung der Münze verfolgen, aber verlor den Überblick über seine Finger.
 »Also, Kopf ist Madeira, Zahl Schweden, in Ordnung?«, fragte er, während die Münze über seine Finger flitzte.
 »Okay.«
 Florian ließ die Münze zu seinem Daumen wandern. Dort lag sie mit der Zahlseite nach unten auf der Oberseite des Fingers. Er schob die Spitze des Daumens unter seinen Zeigefinger und katapultierte dann die Münze in die Luft. Die Münze rotierte in der Luft. Er fing sie mit der Innenseite seiner Hand ein und klatschte sie auf den Rücken seiner anderen Hand. Sekundenlang lang bedeckte seine rechte Hand seine Linke.
 »Trommelwirbel«, sagte er.
 Ich stellte den Laptop auf den Boden und rutschte auf der Couch nach vorne. »Mach schon.«
 »Was passiert bei Kopf?«
 Ich seufzte: »Dann fliegen wir wohl nach Madeira.«
 »Nein, ich meine: wie lange bleiben wir abstinent?«
 »Keine Abstinenz. Sobald mir danach ist. Du hast ja dann fair gewonnen.«
 »Und bei Zahl?«
 »Schweden. Sobald du scharf bist.«
 Florian schob die Lippen auseinander und zeigte seinen aufeinandergepressten Zahnreihen.
 »Ich glaube, damit kann ich leben.«
 Er hob die Handfläche, die die Münze verdeckte.
 »Ha!«, schrie ich.
 »Scheiße.«, entfuhr es Florian. »Los Süße, zieh dich schon mal aus.«
 Mit einem breiten Grinsen sagte ich: »Kann ich nochmal aufs Klo gehen?«
 »Vergiss es.«
 Und schon fiel er über mich her.
  
 Knapp vier Monate später klingelte der Wecker um 6 Uhr. Obwohl wir bereits gestern unsere Koffer gepackt hatten, lagen noch unzählige Kleinigkeiten im Wohnzimmer verstreut, die wir noch im Handgepäck verstauen wollten. Außerdem hatte ich unseren Reiseplan mit ausreichend Puffer angelegt, damit wir auch bei Verspätungen der S-Bahn oder des Flugzeugs keine Probleme auf unserer weiteren Reise haben würden.
 Ich hatte mich über jedes Detail unserer Reise informiert und Florian ging es gehörig auf die Nerven, wie viele Tage ich im Internet verbracht hatte, um alles zu organisieren. Jeden Tag durfte ich mir »Madeira, all inclusive, in fünf Minuten gebucht. Überleg es dir« anhören. Aber nicht mit mir. Der Urlaub sollte so werden, wie ich es mir erträumte. Deshalb verriet ich auch nur das Nötigste, was ihn erwartete. Außerdem hatte ich mir eine Überraschung überlegt, mit der er nicht rechnete.
 Sobald der Wecker schwieg, fühlte ich mich ausgeschlafen und unternehmungslustig. Florian nicht. Er lag neben mir, zur Seite gedreht und schlief.
 Ich rutschte zu ihm hinüber, kroch unter seine Bettdecke und schmiegte mich an ihn.
 Sein Körper verströmte eine angenehme Wärme. Nein, nicht die Augen schließen, wach bleiben!
 Ich legte meinen Arm um ihn, meine Hand wanderte seinen Körper hinab. Unter seinen Boxershorts fühlte ich, welcher Teil seines Körpers bereits erwachte. Ich streichelte ihn und obwohl er sich Mühe gab, sich schlafend zu stellen, verriet ihn sein Atem.
 Als er seinen Arm nach hinten schob und seine Hand in meine Pobacke vergrub, begrüßte ich ihn.
 »Guten Morgen Schatz. Heute beginnt der Urlaub.«
 »Morgen.«
 Seine Finger krallten sich tiefer in meinen Hintern.
 Ich zog meine Hand unter der Decke hervor, streckte mich über ihn und küsste ihn auf die Stirn.
 »Komm, aufstehen. Wir haben noch einiges zu erledigen.«
 Dann stand ich auf, ging ums Bett herum und blieb im Türrahmen stehen.
 Florian stütze sich auf und sah mich mit kleinen Augen an.
 Ich stützte mich an den Türstock, winkelte ein Bein an und zog mein Nachthemd bis über das Knie hoch. Dann legte ich meine Hand zwischen die Brüste und den Kopf in den Nacken.
 »Du lässt mich jetzt so liegen?«
 Ich leckte mir über die Lippen und sagte: »Steh doch auf. Vielleicht gibt es etwas Leckeres zum Frühstück?«
 Er warf die Bettdecke zur Seite und sprang aus dem Bett. Seine Boxershorts spannten, als er auf mich zukam. Seine Hand drängte er unter mein angewinkeltes Bein und schob sein Becken daran entlang, bis seine Boxershorts mein Nachthemd berührten. Er legte seine Hand auf meinen Rücken und zog mich an sich heran. Dann suchte seine Hand den Weg unter mein Nachthemd und ich spürte seine warmen Finger auf meinem Po.
 Florians Augen weiteten sich. »Wo ist den dein Slip?«
 »Gut, das du mich erinnerst. Ich ziehe mir schnell einen an.«
 Ich hob mein Bein von seiner Hand und löste mich aus seinem Halt.
 Er hielt mich am Arm fest und sagte: »Nein, so meinte ich das nicht.«
 Ich küsste ihn auf den Mund und entkam ihm erneut. Schnellen Schrittes ging ich in die Küche und rief ins Schlafzimmer zurück: »Du hast schon Recht. Ich sollte mir angewöhnen, Unterwäsche zu tragen. In Schweden ist es kalt.«
 Leider verstand ich nicht genau, was er darauf im Schlafzimmer sagte, aber es hatte etwas mit Madeira zu.
 Zuerst setzte ich in der Küche den Kaffee auf und ging dann ins Bad. Als Florian dazukam, trug ich bereits Unterwäsche, Jeans und einen Pullover.
 »Ach Mann, vorhin hattest du mir besser gefallen.«
 Ich fasste ihn zwischen die Beine, wo sich nichts mehr spannte.
 »Du mir aber auch. Nichts mehr los bei dir.«
 Er warf die Hände in die Höhe. »Warte nur, bis wir im Urlaub sind. Ich vernasche dich in der Flugzeugtoilette, ach was, am besten gleich noch am Flughafen.«
 »Da bin ich gespannt.«
 Im Spiegel sah ich seinen Gesichtsausdruck, als ich mir die Haare bürstete. Ich warf ihm einen Kuss über den Spiegel zu, legte die Bürste in die Schublade und ging in die Küche.
 Mal sehen wie lange er mein Spiel durchhielt.
  
 Nach dem Frühstück stand ich vor dem Geschirrspüler und räumte Geschirr hinein. Florian trat hinter mich und umarmte mich. Er küsste mich auf den Hals, liebkoste meine Haut zwischen seinen Lippen und neckte mein Ohrläppchen mit seiner Zunge. Ich schloss die Augen und spürte meinen Nackenhaaren beim Aufstehen nach. Meine Hände legten sich auf seine.
 »Wann geht unser Flug?«, fragte er mich. Der Luftzug seiner Worte bewegte meine Haare und kitzelte mich am Hals.
 »Um 12 Uhr.«
 »Wie spät ist es jetzt?«
 Ich sah zur Anzeige des Küchenradios. Sie zeigte 7:03 Uhr.
 »Kurz nach sieben.«
 »Genug Zeit, es dauert eh nicht lange.«
 Einen Moment dachte ich daran, klein beizugeben. Ihm ein Ja zuzuhauchen, mir die Kleider vom Leib zu reißen und mich gleich hier auf der Anrichte mit ihm zu vereinigen. Aber als sich meine Lippen teilten, schoss ein Satz durch meinen Kopf: Stark bleiben!
 »Wir müssen noch unser Handgepäck fertigmachen.«
 Er zog mich näher an sich heran und ich spürte die Bewegung, die sein Brustkorb beim Atmen produzierte. Der Pulli schien mir nun nicht die beste Wahl zu sein, denn mir wurde warm. Das Ding ausziehen und Flo unter einem Berg Küssen bedecken, bis er nicht mehr anders konnte und mich-
 »Das haben wir doch in ein paar Minuten erledigt.«
 »Aber die Unterlagen! Ich muss noch prüfen, ob wir alles dabei haben.«
 Florian zog seine Hände unter meinen hervor und öffnete den Knopf meiner Jeans.
 »Das hast du doch schon gestern getan.«
 Er setzte seine Zähne auf meinen Hals und biss zu, bis seine Zähne den Bruchteil eines Millimeters in meine Haut eindrangen.
 Mein Kopf klappte seitlich weg und die Luft entfuhr meiner Lunge, als ob jemand in meinen Magen geboxt hätte.
 Meine Stimme wurde leise und zitternd: »Aber die Mietwagenunterlagen. ... Da fehlt noch was.«
 Florian zog den Reißverschluss meiner Hose nach unten.
 Jetzt oder nie. Wenn ich jetzt nicht die Reißleine zog, dann war ich verloren.
 Ich wand meinen Kopf um seinen, knöpfte meine Jeans wieder zu und zwängte mich zwischen Geschirrspüler und ihm hervor.
 »Was soll das jetzt?«, fragte er und hielt seine Hände mit den Handflächen nach oben vor seiner Brust.
 »Du wirst dich noch etwas gedulden müssen. Lass mich einpacken und die fehlenden Sachen ausdrucken, vielleicht bleibt dann noch Zeit. Spätestens um 9 Uhr sollten wir hier losgehen.«
 »Zwei Stunden für einen Ausdruck und einen Rucksack?«
 »Lass mich machen. Sieh lieber zu, dass du deine Sachen fertig hast.«
  
 Ich setzte mich an den Laptop im Schlafzimmer und druckte die Reservierungsbestätigung der Mietwagenfirma aus, obwohl ich bereits gestern die selbe in meine Klarsichtfolie mit den Reiseunterlagen geschoben hatte. Danach kontrollierte ich den restlichen Papierkram, auch das eine unnötige Tätigkeit. Als ich ins Wohnzimmer kam, saß Florian vor der Xbox und spielte Fifa.
 »Bist du fertig?«, fragte ich ihn.
 Er nahm eine Hand vom Controller und deutete auf seinen Rucksack der neben ihm an die Couch gelehnt stand.
 »Hast du nichts anderes mehr zu tun, als zu spielen?«
 »Spielt ja sonst niemand mit mir.«
 Es fiel mir schwer, mein Entsetzen zu spielen. Tatsächlich machte er es für mich einfacher, wenn er an seinem Gamepad herumdrückte und nicht an mir.
 Ohne weitere Worte ging ich in den Flur und holte meinen Rucksack, der dort am Garderobenhaken hing.
 Zurück im Wohnzimmer räumte ich alles ins Handgepäck, was ich gestern auf dem Tisch gesammelt hatte: Taschentücher, zwei Bücher, Regenjacke, Geldbeutel, Reiseunterlagen, Handy, dazugehöriges Ladekabel, Kaugummis und noch einige weitere Dinge.
 Florian sprang auf, hielt sein Gamepad in der Hand und hämmerte wie ein Specht darauf herum.
 »Pass auf, gleich hab ich ihn ... Toooorrrrr! Hast du das gesehen? So ein geiles Tor habe ich schon lange nicht mehr geschossen.«
 Ich sah ihn an und er erinnerte mich an ein Schulkind, dass anstatt seine Hausaufgaben zu machen, lieber an seiner Spielekonsole hing.
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